
223 —

von vielen großen und kleinen Türmen der Stadt. Sie stehen, aus der
Ferne betrachtet, dicht gedrängt, nicht nur an Kirchen und Rathaus, auch
zwischen den Häusern als Überreste alter Befestigung oder an einer Binnen—
mauer, welche die alte Stadt von einem neueren Teile scheidet; dann hat
die innere Mauer auch Tore, die bei Nacht zu großer Belästigung der
Bürger noch geschlossen werden. Sehr groß ist die Zahl der Mauertürme;
München hatte damals gegen hundert, Frankfurt zwischen sechzig und
siebzig, kaum eine menschenreiche Stadt weniger. Diese Türme, quadratisch
oder rund gebaut, von ungleicher Höhe und Dicke, sind bei einer reichen
Stadt mit Schiefer oder Ziegeln gedeckt, vielleicht mit metallenen Knäufen
versehen, welche im Sonnenlichte wie Silber glänzen, kleine Fahnen darauf
und hie und da ein vergoldetes Kreuz. Auch Erker springen aus der Mauer
vor nach dem Stadtgraben; sie sind zum Teil heizbar, zierlich gedeckt und
mit metallenen Kugeln geschmückt.

So wird die alte Stadt gewaltig dem Anblick, und der Buschreiter,
der von seinem Klepper auf den ungeheuern Steinkasten schaut, denkt be—
gehrlich bei blinkenden Kreuzen und Knöpfen an die tausend herrlichen
Dinge, welche die Stadtmauer seinem Wunsche vorenthält. Aber zwischen
ihm und der Stadt steht auf einer Anhöhe der Rabenstein, und schwarze
Vögel fliegen dort um formlose Bündel an dem hohen Stadtgalgen. Beim
Hochgericht vorbei führt der Weg durch AÄcker, Weiden und Gemüsegärten.
Noch außerhalb der Mauern sind Menschenwohnungen, hier ein Ackerhof mit
Steinhaus, Stall und Scheuer, auch er mit Mauer, Graben und Zugbrücke
umgeben. Auf luftigen Stellen drehen nahe der Mauer Windmühlen ihre
Flügel; wo ein Bach durch Wiesen läuft, klappern die Räder der Wasser—
mühlen. Liegt die Stadt an größerem Fluß, dann sind Schiffsmühlen mit
gewaltigen Radschaufeln gebaut, im Schutz der Mauern und Türme, damit
die Stadt in einer Notzeit nicht des Brotes entbehre. Und führt außerhalb
der Mauer eine Brücke über den Fluß, so hat sie unten schwache Eisböcke zum
Schutz und bildet oben einen gedeckten Gang, mit Türmen an beiden Ufern;
in der Mitte der Spannung steht wohl das Bild des Schutzheiligen, mit Kruzifir
und einem Opferstock, in welchen der Bürger, stolz auf seine stattliche Brücke,
freiwillig einlegt, damit der Stadt die Erhaltung der Brücke leichter werde.

Doppelt sind alle größeren Tore; um das Außentor steht ein festes
Werk, ein dicker Turm; dahinter liegt die Brücke über dem breiten Stadt—
graben, in welchem der Rat Fische hält, trotz des Schlammes.

Wer am Morgen die Stadt betritt, der begegnet sicher zuerst dem
Stadtvieh. Denn auch in den großen Reichsstädten treibt der Bürger Land
bau auf Wiesen, Weiden, Ackern, Weinbergen der Stadtflur; die meisten
Häuser, auch vornehme, haben in engem Hofraum Viehställe und Schuppen.
Der Schlag des Dreschflegels wird um 1350 in Nürnberg, Augsburg, Ulm
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